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* Ludwig Napoleon Bonaparte ,
i .

Wir stehen vor dem Grabe eines Mannes , der

epochemachend in der Weltgeschichte war und des¬
sen wechselvolle Schicksale uns an das Vergängliche
alles menschlichen Ehrgeizes und Ruhmes mit einer
Stärke mahnen , wie dies selten bei dem Tode eines
Sterblichen der Fall sein wird .

Blicken wir auf die Jugend dieses merkwürdigen
und räthselhaften Mannes zurück , so berechtigt uns
nichts zu der Vermuthung , daß er einst berufen sein
würde , auf der Bühne der Weltgeschichte für län¬

gere Zeit hinaus die bervorragcndste Stelle einzu¬
nehmen . Im Jahr 1808 geboren , sah er als Kind
noch die Größe und den Glanz des napoleonischen
Weltreichs ; aber als der , dritte Sohn eines Bru¬
ders Napoleons I . war nach menschlichem Ermessen
nicht vorauszusehen , zumal ver Kaiser selbst einen Er¬
ben erhielt , daß ihm einst der Thron Frankreichs
zufallen würbe . Daran konnte dann aber noch um
so weniger gedacht werden , als das napoleonische
Weltreich unter dem Fluche der Völker zusammen -
brach und die feierliche Aechtung der Dynastie Bo¬
naparte von allen Kaisern und Königen Europas
für alle Zeiten ausgesprochen wurde . Und obgleich
hernach auch seine Brüder gestorben , ja selbst der
Herzog von Reichstadt , Napoleons I . einziger Sohn ,
mit Tod abgegangen war , berechtigte nichts in
Ludwig Bonapartes äußerer Erscheinung zu der
Annahme , daß ihm einst eine große Rolle in der
Geschichte zufallen könnte , — sein unstätes , frivoles ,
leichtsinniges , zu allen Tollheiten geneigtes Leben
ließ erst dann den politischen Kern seines der tief¬
sten Verstellung fähigen Wesens erkennen , als diese
Erkenntniß für die getäuschte Welt zu spät war ,
als er den gewaltigen Tigersprung schon gethan
hatte , der ihn zum Herrn derselben machen sollte .

Es lassen sich in Napoleons Leben drei Epochen
mit großer Bestimmtheit feststcllen : die erste zeigt
ihn uns als Abenteurer der verwegensten und leicht¬
fertigsten Gattung , in der zweiten hält er das
Gleichgewicht Europa 's in der Hand und repräsen -
tirt als mächtigster und weisester Monarch die
wahrhaft conservativen Principien im Verkehre
der Staaten und Völker , in der dritten sinkt er
wieder in das frivole Abenteurerthum zurück und
endet in Folge dessen als verjagter Flüchtling in
der Verbannung .

Der Abenteurer Bonaparte läßt sich in den
Bund der italienischen Carbonaris aufnehmen , lechzt
mit ihnen nach „ Tyrannenblut "

, hat in allen Ver¬
schwörungen die Hand im Spiel , betheiligt sich an
einem republikanischen Putsch in Italien , der ihm
fast das Leben kostet, wird dann aller Welt zum
Gelächter durch seine halbverrückten Attentate von
Straßburg und Boulogne , büßt im Schlosse von
Hsich , wo er zum ersten Male ernsten geschichtlichen,
militärischen und polnischen Studien obliegt , der
Thorheiten ungezählte Menge , und durch eine ro¬
mantische Flucht der Freiheit wiedergegeben , wartet
er gelassen seine Zeit ab , fest und unerschütterlich
an den Stern seines Hauses glaubend , der ihm zur
Größe wie zum Untergang leuchten sollte .

Die französische Revolution brach aus und der
Name Napoleon drängte sich auf die Lippen
von Tausenden , — aus sehr verschiedenen Grün¬
den : erblickten die Einen in ihm das Symbol der
wiederaufsteigenden Größe Frankreichs und Tilgung
der Schmach von 1814 und 15 , so suchten die
Anderen in ihm Rettung vor den Gefahren einer
anarchischen Rotte , die in zweiter Austage die Gräuel
von 1792 und 93 über Frankreich und Europa
heraufbeschwören wollte , und wieder Andere ge¬
dachten nur den zauberhaften Namen , den Trä¬
ger desselben tief unterschätzend , zu benutzen , um
ihre eigenen ehrgeizigen Absichten zu erreichen . Na¬
poleon aber glaubte an seine Mission , zog alle
Vortheile aus , den Thorheiten der Menschen , die
er verachtete , und benützte den rechten Augenblick ,— drei Dinge , die dem antiken wie dem modernen
Tyrannos stets den Sieg verbürgt haben .

Wir zählen die Tausende von Stimmen nicht
aus , die Ludwig Bonaparte zum Mitglied der con-
stituirenden Versammlung im August 1848 beriefen ,
wir übergehen die Millionen , die ihm im December
desselben Jahres die Präsidentschaft der Republik
auf 4 Jahre übertrugen , die ihn im December 1851
zürn Präsidenten auf 10 Jahre wählten , die ihn
endlich im November 1852 zum erblichen Kaiser
ausriesen . Uns genügt , daß die erste Periode sei¬
nes Lebens abgeschlossen war , daß das Abenteurer¬
thum hinter ihm lag , über das er sich selbst in
seiner ersten glänzenden Rede als kaiserliches Staats¬
oberhaupt mit Stolz dahin äußerte , daß er sich
wohl seiner Eigenschaft als Emporkömmling
bewußt sei, als welchem ihm die Fürsten ihre Töch¬
ter zur Ehe versagt hatten , was ihn veranlaßte ,
lediglich der Neigung seines Herzens Folge zu lei¬
sten . Seine ersten Versuche , sich Platz zu machen
unter den gekrönten Häuptern Europas waren vom
Glück begünstigt , wenn man ihm auch nicht sofort
mit offenen Armen entgegenkam . Der Fluch , den
der Wiener Congreß aus das gesammte Haus Bo¬
naparte gelegt , war verschollen und aufgehoben ,
und Niemand unter den Fürsten Europas hätte da¬
ran gedacht , mittelst einer legitinnstischen Coalition
zur Ausführung jener „auf ewige Zeiten " decretir -
ten Vervehmungsakte gegen den Mann zu schreiten ,
der die in ihren Grundvesten wankenden Throne
von den Schrecken der Revolution befreit hatte .

Preußisches Abgeordnetenhaus .
( Sitzung vom 9 . Januar .)

Wir heben nach der „ Köln . Volkszeitung " aus dieser Sitzung
Folgendes hervor :

Äbg . v . Wedel l - Behlingsdorff . In der vorigen
Sitzung erklärte Abg . Lasker , daß , da die über die angebliche
Drohung gegen die Landräthe wegen ihrer Abstimmung über
die Kreisordnung laut gewordenen Gerüchte sich als fasch er¬
wiesen hätten , er diese Angelegenheit auf sich beruhen lassen
wolle . Gegenüber dieser Aeußerung bin ich beauftragt , im
Namen der conservativen Fraction eine Berichtigung und eine
Erklärung abzugeben . Die Voraussetzung , welche den Abg .
Lasker veranlaßt hat , die Frage fallen zu lassen , ist eine irrige .
Es ist eine Thatsache , daß der Minister des Innern Mitglie¬
der dieses Hauses , welche gegen die Kreisordnung gestimmt ,
vor die Alternative gestellt hat , entweder ihr Mandat nicder -
zulegen oder aus ihrer amtlichen Stellung zu scheiden . Ein
Mitglied unserer Fraction hat thatsächlich - sein Mandat nieder¬
gelegt . Wir haben gehofft , daß diese Angelegenheit als eine
die gesammten Interessen der Landesvertretung berührende
erkannt und von der andern Seite des Hauses zum Austrage
gebracht werden würde . Wir hätten auch jetzt geschwiegen ,
wenn die Art und Weise , wie sie berührt worden ist , nicht zu
Mißverständnissen geführt hätte . Wir halten uns zu der , Er¬
klärung verpflichtet und vor dem ganzen Lande es auszuspre¬
chen, daß durch das beliebte Verfahren die den Volksvertretern
durch Art . 84 der Verfassung gewährleistete Freiheit der Ab¬
stimmung gefährdet ist , und daß wir die volle Gewährung
dieser Freiheit auch für die Staatsdiener in Anspruch nehmen
müssen , welche ferner Mitglieder dieses Hauses sein dürfen .
( Bravo rechts .)

Der Mini st er des Innern . Ich hätte zwar nicht
nöthig , nach der neulichen Verhandlung auf die erneuerte In¬
terpellation cinzugehen , da sie aber in solcher Schärfe an mich
herantritt , so muß ich wiederholen : es ist ein vollständiger
Jrrthum , wenn davon die Rede ist , daß ich eine solche Alter¬
native in irgend welcher amtlicher Form gestellt habe . Ich
könnte sagen , ich antworte darauf gar nicht , weil eben kein
solcher Fall vorliegt . Aber da Sie die Angelegenheit auf ' s
Tapet gebracht haben , so stehe ich gar nicht an , meine per¬
sönliche Meinung , und wie ich die Sache amtlich auffassen
möchte , auszusprechen . An und für sich besteht zwischen einem
königlichen Beamten und einem Mitglieds dieses Hauses kein
Widerspruch derart , daß beide Stellungen mit einander nicht
vereinbar sind . . Ich glaube aber doch , daß , wenn ein könig¬
licher Beamter bei einer Abstimmung in einer Frage , auf
welche die königliche Regierung einen solchen Werth legt , wie
dies bei der Kreisordnung der Fall war , in die Verlegenheit
kommt , seiner Ueberzeugung nach gegen die Vorschläge und
Anträge der Regierung zu stimmen , dadurch zwischen seiner
amtlichen Stellung und seiner Stellung als Abgeordneter ein
herber Mißklang eintritt , vielleicht sogar ein Riß . (Nein ! links ) .
Dies ist meine persönliche Ansicht . Ich persönlich , wenn ich
Abgeordneter wäre , würde mich fragen , was ich zu thun habe ,
um wenigstens zu markiren , daß die Stellung eine für mich
schwierige geworden sei. Es lassen sich verschiedene Mittel an¬
wenden : man kann sich der Abstimmung enthalten ; man kann
sein Mandat niederlegen ; man kann gewärtigen , daß man zur
Disposition gestellt wird ; cs gibt vielleicht auch noch irgend
ein anderes Auskunftsmittel . Ich halte es nicht für ganz
correct , als königlicher Beamter in einer Hauptfrage gegen die
Regierung zu stemmen . Nach dieser meiner persönlichen Auf¬
fassung habe ich einigen von den Herren Abgeordneten aus

eigener Initiative bei Gelegenheit Auseinandersetzungen ge¬
macht in durchaus vertraulicher Form , nicht als Minister .
Denn als Minister wird man doch wohl auch vertraulich Je¬
mand sagen können , wie nian über eine Sache denkt . Aber
meine Herren , die Freiheit wird sich die Regierung immer be¬
wahren müssen , daß , wenn Beamte nicht bloß gegen ein Ge¬
setz gestimmt haben , sondern auch der Regierung die Ueber¬
zeugung beibringen , daß sie auch auf die Ausführung nichtden nöthigen Eifer verwenden würden , sie dieselben zur Dis¬
position stellt .

Abg . Lasker . Die von mir abgegebenen Erklärungen
wurden von mir im besten Glauben gegeben . Aus der Mitte
der Fraction der Conservativen wurde mir die Mittheilunq
daß die Angelegenheit erledigt sei . Mich trifft also kein Vor¬
wurf . Nun ist aber das , was ich gesagt habe , formell richtig -
denn eine amtliche Kundgebung hat in der Thal , wie Sie
vernommen haben , nicht stattgefunden . Was geschehen ist
war rein persönlicher Art . Es hat mit einigen Mitgliedern
dieses Hauses eine private Unterredung stattgefunden , die ich
wohl kritisiren kann , gegen welche aber ein Beschluß unzuläs¬
sig wäre , denn wir können nicht beschließen , der Minister
solle persönlich anders denken . (Heiterkeit .) Aber zu billigen
ist jenes Verfahren nicht . Es hat eine

'
andere Bedeutung ,wenn der Herr Minister privatim mit einem der Herren Ab¬

geordneten , der zugleich Beamter ist , spricht , als wenn zwei
Privatpersonen sprechen . ( Sehr wahr !) Ziehe ich aus alledem
einen Schluß , so ist es der , daß Mitglieder , die der Dispo¬
sitronsstellung unterworfen sind , nicht Mitglieder dieses Hau¬
ses sein sollten . (Sehr wahr !) So lange diese Bestimmung
nicht besteht , sollte sich aber der Minister hüten , einen solchen
Druck , wenn auch nur privatim , zu üben . Für Abgeordnete ,
welche sich erst beim Chef erkundigen müssen , welche Folgen
ihre Abstimmung haben wird , habe ich keine Sympathieen .
Meine herzliche Freude habe ich aber darüber , daß auch ein
Mal von dort ( von rechts ) die Verfassung vertheidigt wird ,
wenn sie vertheidigt wird in einem Punkte , an dem diese Seite
des Hauses Jahre lang gelitten hat . Ihr (zu den Conserva¬
tiven ) Vorgehen hat in dieser '

Richtung unsere freudige Zu¬
stimmung . Wenn eZ sich um objectives Recht handelt , m . H . ,dann kenne ich keinen Unterschied der Parteien .

M i n i st e r d e s I n n e r n . Bei mir hat sich Niemand
darüber erkundigt , welche Folgen für seine dienstlichen Ver¬
hältnisse durch die Abstimmung entstehen können .

Abg . Dr . R e i ch e n s p c r g e r (Koblenz ) . Mit welcher
Energie wurde von jener ( linken ) Seite ausgetreten , als in
der Reactionsperiode die liberalen Landräthe zur Disposition
gestellt wurden ! Was die Sache selbst betrifft , so bin ich weit
entfernt , allen Reflexionen des Hrn . Ministers entgegenzutre -
tcn , sie haben eine gewisse Berechtigung . Aber der betreffende
Beamte muß sie selbst machen , und es ist nicht die Pflicht
des Ministers , ihm dabei zu Hülfe zu kommen . Wenn es
auch nur gelegentliche Aeußerungcn des Ministers sind , so
sind sie dennoch von sehr decisiver Bedeutung , besonders , wenn
man daran denkt , daß ein Mitglied des Herrenhauses , welches
meines Wissens gar nicht ein Mal gegen die Kreisordnung
gesprochen , sondern nur dagegen gestimmt hat , zur Disposition
gestellt wurde . Allerdings muß ein Beamter bei den Ver¬
handlungen gewisse Rücksichten auf die Staatsregieruug neh¬
men ; diese Rücksichten wurden auch auf jener (rechten ) Seite
nicht bei Seite gesetzt. Aber wenn es sich um die Abstimmung
handelt , muß das Ministerium der Person gegenüber schlecht¬
hin ignoriren , ob sie für oder gegen das Ministerium ge¬
stimmt hat . Die Folgerung , welche der Minister aus dem
Verhalten eines Beamten für seine Neigung und Tauglichkeit
zur Durchführung eines Gesetzes ziehen will , scheint niir nicht
zutreffend ; er muß Thatsachen abwarten . Diese Erwartung
gilt nicht blos für Beamte , die zur Disposition gestellt wer¬
den können , sondern für alle Beamte . Ich gehöre auch zu
den Beamten , kann aber nicht einfach ack iiutnm zur Dispo¬
sition gestellt werden . Ich halte es als Beamter für meine
Pflicht , nur Richter zu sein und ganz zu vergessen , was ich
als Ahgeordneter gesagt habe . Als Abgeordneter vergesse ich
meine Beziehung zur Regierung , und handele lediglich nach
meinem freien Ermessen . Das ist der Standpunkt , den ich
als den richtigen anerkenne . Was der Abg . Lasker vorschlug ,
ist allerdings eine Radicalcur . Aber ich glaube , wir brau¬
chen nicht so weit zu gehen . Die Regierung sollte nur nichts
thun , um die Beamten zur Annahme einer Wahl zu veran¬
lassen . (Sehr richtig ! links .) Ich erinnere nur an die Wahl¬
kämpfe , wo die Regierung gerade ihre Beamten wählen ließ .
Am besten wäre es , wenn die Regierung den Beamten sagte :
Lasset die Finger ganz aus der Sache ! Dann würden sowohl
die Beamten wie die Wähler ein gutes Geschäft machen .
( Heiterkeit .)

Abg . L o e w e . Ich acceptire es dankbar , daß der Herr
Minister sich scharf auf den Standpunkt der parlamentarischen
Regierung stellt . Wir können vorläufig der Beaniten hier im
Hause nicht entbehren , und es ist für die Sicherstellung unse¬
rer Verfassung , für die Sicherstellung unserer verfassungsmäßi¬
gen Rechte gut , daß jede Partei an sich selbst unangenehme
Erfahrungen machen muß . Sie (zur Rechten ) haben Jahre¬
lang uns die Kreisrichter - Versammlung vorgeworfen , und doch
konnte diese sich noch freier in den Abstimmungen bewegen ,
als die Herren , welche jetzt in Ihrer Mitte sitzen . Wir wol¬
len aber nicht das Kind mit dem Bade ausschüttcn und diesen
Vorgang zu einer Verfassungs - Aeudcrung benutzen , die uns die

Verwaltungs - Beamten nimnet . Es wäre dies ein großer Nach¬
theil für unsere gesetzgeberische Thätigkeit ; denn noch sind in

unserm Staat die Kräfte nicht vorhanden , welche unabhängig
von dem ehrenwerthen Bcamtenstand die Geschäfte dieses Hau¬
ses zu führen vermögen .

Abg . Parisius hält es für eine der schlimmsten Pflicht -



Verletzungen , wenn Abgeordnete sich der Abstimmung in einer I

so wichtigen Frage enthalten . Indessen noch schlimmer sei ,
wenn vom Chef dem Beamten als Abgeordneten ein solcher
Rath erthcilt werde . Das könne zur Fälschung der Stimmung
im Lande und hier im Hause führen .

Der Mini st er des Innern bemerkt , daß vor der Ab¬

stimmung keine vertrauliche Mitthcilung an irgend Jemand ,
wie derselbe stimmen solle , stattgefunden habe .

Abg . v . K a r d o r f f kann zwar nicht die Maßregel deS

Ministers für richtig anerkennen , indessen gebe es für densel¬
ben zahlreiche Entschnldigungsgründe . Der Minister habe sich
mit der Kreisordnung so identificirt , daß der Widerstand ge¬
gen dieselbe ihn in Zorn und Eifer bringen mußte . Es sei
daher natürlich , wenn er gegen seine Gegner vorging .

Der Minister erklärt , daß er weder zornig geworden ,
noch in Eifer gewesen sei . DaS Gefühl , das er gehabt , als
seine langjährigen Freunde ihn verließen , sei ein ganz anderes
gewesen als Zorn . Auch könnte von einem „ Vorgehen " keine
Rede sein , wenn cs sich um einfache Besprechung handele .

Abg . Dr . W i n d t h o r st (Meppen ) . Ich ziehe aus diesen
Erörterungen das für mich erfreuliche Facit , daß der Minister
klar und bestimmt ausgesprochen hat , von einer Maßregelung ,
wie sie das Gerücht verbreitete , ist keine Rede gewesen , und
damit ist hoffentlich für immer diese Frage begraben . Auch
ich stimme darin mit den Vorrednern überein , daß der Beamte
vor allen Dingen in seiner Abstimmung frei sein muß und will
nur wiederholen , daß ich es im höchsten Grade bedauerlich ge¬
sunden habe , daß man gegen einen so verdienten Beamten ,
wie der Oberpräsident von Sachsen war , so disciplinircnd
vorgcgangen ist . Das hat einen sehr bedenklichen Eindruck im
Lande und außerhalb des Landes gemacht . (Beifall rechts .
Widerspruch links .)

Abg . v . Wedell ist mit dem Ergebniß der durch ihn an¬
regten Discussion vollständig zufricdengestellt . da er vor dem
Lande constatiren kann , daß der Minister alle seine Handlun¬
gen in dieser Angelegenheit als nicht amilich bezeichnet hat .
Dann wird diese Discussion geschlossen . Es folgen zahlreiche
persönliche Bemerkungen . Aus denselben sind die der Abgg .
aus der Provinz Sachsen Struv e (Halberstadt ) und v . Hül -

sen ( Schweinitz ) hervorzuheben . Elfterer ist mit der Maßre¬
gel der zur Dispositionsstellung des früheren Oberpräsidenten
von Sachsen , v . Witzleben , einverstanden . Letzterer tadelt sie
unter Zustimmung der rechten Seite des Hauses .

Inzwischen waren der Ministerpräsident Graf R o o n und
der Cultusminister Dr . Falk in das Haus getreten und die
Etatsberathung wird unterbrochen durch die mit gespanntester
Aufmerksamkeit entgegengenommemu Vorträge des Cultusmi -
nisters und des neuen Ministerpräsidenten .

Cultusminister Dr . Falk . Dem Justizminister und mir
ist zunächst der Auftrag erthcilt , dem Hause einen Gesetzent¬
wurf betreffend den Austritt aus der Kirche zur Beschluß -

nahme vorzulegen . D >,r Entwurf bezieht sich auf die ganze
Monarchie , auf alle Religionsgenosseaschaftcn mit Corpora -

tionsrechten und entspricht denjenigen Grundsätzen , welche in
diesem Hause bei Gelegenheit der Berathung verschiedener Pe¬
titionen Anerkennung und Zustimmung gefunden haben .

Sodann bin ich ermächtigt , zwei Gesetzentwürfe vorzulegen ,
deren einer die Anstellung und Vorbildung der Geistlichen ,
der andere die kirchliche Disciplinargewalt und die Errichtung
des königl . Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten betrifft .
Wegen der Wichtigkeit dieser Gegenstände habe ich es vermie¬
den , diese Entwürfe schriftlich dem Hause zu übermitteln , halte
mich vielmehr für verpflichtet , sie mck erläuternden Bemerkun¬
gen persönlich zu überreichen . Das Bedürfniß , solche Gegen¬
stände gesetzlich zu regeln , möchte allein schon durch den Wort¬
laut derjenigen Berfafsungsartikel gegeben sein , welche über
die Verhältnisse bestimmen und durch die Anwendung , die diese
Artikel in der Praxis gefu : den haben . Ihr Wortlaut leidet

■an mancher Unbestimmtheit und Zweideutigkeit , was freilich
kein Wunder ist , vergegenwärtigt man sich den Kampf entge¬
genstehender Meinungen , aus den : die Formulirung jener Ar¬
tikel herausgewachscn ist , vergegenwärtigt man sich die An¬
fänge unseres Berfassungslebens , wo man glaubte , mit Auf¬
stellung allgemeiner Grundsätze sei außerordentlich viel gehol¬
fen , wo man die Muster anderer Verfassungen als unbe¬
dingte Wegweiser für die Entwickelung der unserigen ansah .
Inzwischen sind wir concreter geworden und meinen , unsere
Gesetze seien zu gestalten nach unseren Verhältnissen . Es ist
demnach ein Bedürfniß für Specialgesetze gegeben , die jene
Artikel klar stellen . Aber die Ausführung der Artikel und
was dabei erlebt worden , drängt ganz auf denselben Weg .
Die Ausführung war eine ungleiche . Die tath . Kirche besaß
Organe , die es ihr ermöglichten , Besitz zu ergreifen von dem ,
was sie für den Inhalt dieser Artikel hielt . Die evangelische
Kirche war nicht in der Lage . Die Staatsregierung hielt ein
so einseitiges Besitzergreifen nicht für den rechten Weg und
verlangte anfänglich eine Einigung , eine Verhandlung mit den
Bischöfen der kath . Kirche . Darauf gingen diese nicht ein und
die Regierung fügte sich ihrer Weigerung und bestärkte sie
durch ihre Nachgiebigkeit im Besitz der Rechte . Sonst würde
der Gedanke , in eine gesetzliche Regelung einzutretcn , in wei¬
terem Maße wohl eben Platz gegriffen haben .

Als aber die großen Bewegungen , die Deutschland ersaßten ,
nach und nach eintraten , als der Staat anfing , sich mehr sei¬
ner selbst bewußt zu werden , da war er auch innerlich genö -

thigt , sich die Frage des Weiteren vorzulegen , wie es denn
mit jener Besitzergreifung sich verhalte , ob denn in der That
die Auslegung , die denr Begriff der Selbstständigkeit der Kirche
gegeben worden , die richtige sei , oder vielmehr in Widei spruch
trete mit den Lebensprincipien des Staates , ob man nicht ver¬
gessen habe , daß selbst bei der ersten Erörterung jener Ver¬
fassungsartikel der Satz von der Stelle der Regierung ans
ausgesprochen wurde : es handelt sich hier nur um die Aushe¬
bung einer Bevorniundung , es handelt sich um die Gewäh¬
rung der Freiheit der Entwickelung in ihren eigenen Dingen ,
um die Abweisung positiver Umgestaltung in rein kirchlichen
Dingen , aber dabei bleibt bestehen das unentbehrliche Recht
des Staates überall abzuwcifln , zurückzuwcisen auch durch po¬
sitive Gestaltung da , wo du ch die Entwickelung der Religions -

ges . llschaften seine Interessen geschädigt weiden . Und beim
lebhaftern Hervortreten dieses Gedank . ns mußte man auf die

frühere Gesetzgebung zurückvlick n und sich sagen , daß die Be¬
stimmungen derselben nicht du chwcg vom Standpunkte einer
positiven Einmengung in kirchliche Angelegenheiten gegeben
sind . Man mußte sich ebenso sagen , diese grundsätzliche Un¬
terscheidung der Auffassung herrschte nicht zu jener Zeit , als
die Gesetze , insbesondere das All emeine Landr . cht, zu Stande
kamen . Man unterschied nicht klar und scharf die Grundsätze
der einzelnen Bestimmungen ; daher der Streit um ihre Aus¬

legung ; daher die Schwierigkeit für die Verwaltung , gegen
die Praxis von zwei Jahrzehnten einzutreten . Als wir die
Berfassungsurkünde noch nicht hatten , war das kein Schade ;
die in der Hand der Krone liegende gesetzgebende Gewalt
reichte , wo sie eintreteu mußte , aus . So ist cs heute nicht
mehr ; auf Grund jener Praxis sind Gestaltungen in ' s Leben
getreten , die eben existiren und um dessen willen Rücksicht for¬
dern ; man kann , auch wenn die Praxis unrecht war , die Dinge
nicht auf den Standpunkt von vor 20 Jahren zurückschrauben .

Ich mag hier keine Skizzirungen wiederholen , aber es han¬
delt sich um die Zurückweisung mächtiger Angriffe , welche die
Erhaltung und das Gedeihen des Staates in seinen nationa¬
len Zielen hindern und in den Consequenzen den Bestand des
deutschen Reiches , das durch die heftigsten Kämpfe und aller¬
schwersten Opfer begründet wurde . Unter solchen Umständen
darf die preuß . Staatsregierung nicht zögern , den wohlmoti -
virten Weg zu beschreitcn . Ich habe freilich , als jüngst
sämmtliche Mitglieder einer deutschen Landesvertretung mein¬
ten , daß Ihr Votum und mein Wort zum He le Deutschlands
gesprochen würden , gehört , daß man auf einer Seite jener
Versammlung sagte / das seien rein preuß . Verhältnisse . Nun ,
m . H ., jeder deutsche Staat hat die Interessen des deutschen
Reiches wahrznnehmen und namentlich dann , wenn die dazu
berufenen Organe

'
des Reiches nicht beisammen sind . Das

muß vor Allem in Preußen geschehen , das an der Spitze des
Reiches steht . Diese Auffassung bitte ich Sie in den Gesetz¬
entwürfen zu sehen , welche ich dem Hrn . Präsidenten überge¬
ben werde . Dabei aber wird es auch gm sein zu constatiren ,
daß die preuß . Regierung in ihrer höchsten Spitze nicht gc-
spalt en ist ; das gilt besonders gegenüber gewissen Correspon¬
denzen , die in ein angesehenes Blatt dieser Stadt übergegan¬
gen sind ; in freier , voller und ganzer Uebereinstim -

mung sind diese Gesetzentwürfe der Allerhöchsten Sanction un¬
terbreitet worden . (Bravo ! links .)

Der Weg , der zu beschreitcn ist , ward zuerst betreten durch
die Vorlegung jenes Gesetzentwurfes über die Grenzen der
Straf - und Zuchtmittel in der Kirche . Man hat virlfach die

Bedeutung dieses Entwurfes übertrieben ; von praktischer Be¬
deutung ist er für sich allein nur in geringem Maße . Aher
er war gedacht im Zusammenhänge stehend mit anderen Ge¬
setzen, seine Bedeutung steigt im Zusammenhänge mit ihnen ,
mit den heutigen Vorlagen . Das zu regelnde Gebiet ist außer¬
ordentlich groß und weit , und bis zu seiner endlichen Rege¬
lung wird noch mehr als eine Landtags -Session verlaufen .
Die Staatsregierung mußte sich fragen , welcher Thcil jenes
Gebiets zuerst zur Beschlußfassung des Landtages zu stellen
sei . Da erschien vor allem dringend : die Regelung der Ver¬
hältnisse des Klerus — zunächst des katholischen Klerus . Der
Clerus ist abhängig geworden innerlich und äußerlich von
Mächten , die außerhatb unserer Nation stehen und denen das
nationale Bewußtsein nicht eigen sein kann . Ich sage inner¬
lich : durch seine Bildung ; ich sage äußerlich : durch die
Art seiner Stellung . Solcher Klerus — ich denke nicht ge¬
rade an den höchsten — wird an Stellen gesetzt , in denen er
den Staat auf ' s Empfindlichste schädigen kann . Hier muß
Wandlung geschafft werden durch die Acnderung , durch den
Bruch der bestehenden Verhältnisse . Dasselbe kann ich nicht
sagen von der evangelischen Geistlichkeit ; wenn die Staatsre¬
gierung sich dennoch nicht aus die katholische beschränkt , so ge¬
schieht es , weil es sich hier um eine grundsätzliche Regelung
der Dinge , nicht um eine Aenderung von heute auf morgen
handelt und deßhalb auch die weitere Gestaitung der evange¬
lischen Kirche in ' s Auge gefaßt werden muß . Und dann will
auch die Staatsregicruug nicht den Schein auf sich laden , als
ob sie sich mit der evangelischen Kirche verbinden wolle zur
Unterdrückung der katholischen . (Sehr gut ! links .)

(Fortsetzung folgt .)

D rutsch ^ a « d.
Karlsruhe , 9 . Jan . Nach einer Mittheilung der

königl , bayrischen Regierung ist die Rindeipest in
Oberösterrelch wieder erloschen und damit das von
Bayern gegen Oberösterrelch und Salzburg erlassene
Einfuhrverbot von Rindvieh u . s. w . aufgehoben
worden . Doch bleibt zur Sicherung des gegen die
noch inficirten Kronländer ergangenen bayrischen
Einfuhrverbots der Transport der in Betracht kom¬
menden Thiere und Rohstoffe aus und durch Ober¬
österreich und Salzburg nach und durch Bayern ge¬
wissen Beschränkungen unterworfen , ähnlich wie sie
nach der badischen Verordnung vom 21 . December
v . I . hinsichtlich der Einfuhr aus und durch Tirol
und Vorarlberg angeordnet wurden . (Krts . Ztg .)

4 - Karlsruhe , 12 . Jan . Die Erklärung des preu¬
ßischen Ministers des Innern in Betreff der Beam¬
ten , welche als Abgeordnete gegen die Vorschläge
der Regierung , im vorliegenden Fall gegen die
Kreisordnung zu stimmen wagten , ist ein Faustschlag
in' s Angesicht für alle constitutionellen Doctrinen ,
nüt denen man sich, wenn nöthig , so pomphaft zu
spreizen weiß . Mit dieser Erklärung ist den Beam¬
ten ein- für allemal erklärt , daß sie als Abgeord¬
nete entweder unbedingt mit der Regierung zu stim¬
men oder ihre zur Dispositlonsstellung zu gewär¬
tigen haben . Jeder Beamte ist damit , wenn seine
Gtücksgüter ihm nicht erlauben , Maßregelungen
über sich ergehen zu lassen , von vornehcrein in sei¬
ner Abstimmung als Abgeordneter gebunden und
verzichtet damit auf jede selbstständige Ueberzeugung ,
deren Bethätigung die Verfassung sogar von ihm
verlangt . Wrr zweifeln nicht , daß unsere Gesin¬
nungsgenossen bei allen Landtags - und Rerchstags -
wahlen in Preußen dieses Unabhängigkeüsverhätt -
niß , das jeden freien Willen aufhebt , dem Volke
klar darlezen werden , damit dieses erkenne , daß es
unmöglich ist , künftighin noch Beamten zu wählen ,
da diese nicht mehr frei das Interesse des Volk s
zu vertreten vermögen und deßhatd absolut von der
öffentlichen R .Präsentation ferne gehalten werden

müssen. Am armseligsten haben sich bei dieser De -
batte einmal wieder die „Liberalen " herausgebissen :
um sich an den Conservativen zu rächen , die es
ihnen mit solchen Maßregelungen nicht besser gemacht
haben , sahen wir sie alle ihre ehedem so hochge»
pnesenen constitutionellen Doctrinen über Bord wer¬
fen , unter dem Ruf : Ihr habt es uns früher auch
so gemacht , jetzt geschieht Euch Recht , wenn Ihr
das Gleiche leidet ! Kommen wir erst dahin , daß
wir die Principien opfern , um persönliche Rache zu
üben , dann gute Nacht , ihr modernen Verfassungs¬
und Rechtsbegriffe , — dann lebt wohl , Recht und
Gerechtigkeit auf Nimmerwiedersehen ; denn jede
Partei , die die andere am Ruder ablöst , wird
nichts Eiligeres zu thun haben , als daß sie im
Widerspruch zur bestehenden Verfassung und unter
dem Beifalljubel der eigenen Majorität den Zwang
auf die Abstimmung derer legt , die vermöge ihrer
abhängigen Stellung außerhalb dem Saale der
Volksvertretung kein anderes Mittel besitzen sich
dieses Zwanges zu erwehren , als daß sie gegen
ihren Willen ihre Thätigkeit dem öffentlichen Leben
entziehen und einzig und allein ans die enge Bu¬
reaustube beschränken , die ihnen der tägliche Beruf
angewiesen hat . Das einzig Erfreuliche — wenn
man so sagen darf — ist bei solchen Vorkommnis¬
sen noch , daß man sich heut zu Tage gar nicht
mehr bemüht , derartigen Akten von oben herab
noch irgend ein verschönerndes Mäntelchen umzu¬
hängen , sondern daß man mit einer Offenherzigkeit
dabei zu Werke geht , die , wie uns oft schon von
Politikern der alten Schule versichert wurde , bei
diesen ein sprachloses Erstaunen Hervorrust . Aber
freilich werden diese dafür auch für Austern erklärt ,
wie es einem solchen Correspondenten unseres Blat¬
tes durch die „ Landeszeitung " geschehen ist , die
Gott weiß wie lange schon festverschlossen in ihrer
Schaale gehaust und daher den Flügelschlag un¬
serer hochfliegenden Zeit nicht gehört hätten ! Aber
selbst auf die Gefahr hin , auch für eine solche Auster
oder irgend ein altes Petrefakt erklärt zu werden ,
konnten wir nicht umhin , die Ungeheuerlichkeit zu
constatiren , die bei einem paritätischen Staat wie
Preußen in der unumwundenen Erklärung einfluß¬
reicher Blätter zu finden ist , daß man die obligat . Ci¬
vilehe habe fallen lassen , weil sie nicht als Waffe ge¬
gen die kath . Kirche gebraucht werden könne, sondern
lediglich der protestantischen Kirche schade, — also
ihren Zweck verfehle ! Aber jetzt kommt die Sache
noch schöner . Die „ Karlsruher Zeitung " sowie
preußische Blätter , die aus osficiellen Quellen schö¬
pfen , wie die „ KölnischeZeitung "

, sagen uns gerade
heraus , die Ursache des Fallenlassens der Civilehe
liege darin , daß die „ Verminderung beziehungsweise
der Wegfall der Stolgebühren die materielle
Stellung vieler evangelischen Geistlichen schwer schä¬
digen würde . " Da hört denn doch Alles auf !
Nachdem wir seit Jahren in allen Tonarten hören
und lesen mußten , daß die obligatorische Civilehe
für den modernen Staat ein unentbehrliches Requisit
sei , wird uns jetzt gesagt , daß sie den Stolge -

bühren der protestantischen Geistlichen zum Opfer
gebracht werde ! Man würde uns den Weg nach
dem Irrenhaus weisen , wenn wir eine ähnliche zarte
Rücksicht für die katholischen Geistlichen verlangen
wollten ! — Die neuesten kirchlichen Vorlagen im
preußischen Abgeordnetenhause endlich sind der Art ,
daß sie nicht weniger als die Auflösung der kath .
Kirche in Preußen bedeuten , die zu einer reinen
Staat sanstalt umgeschaffen werden soll . Die
Dinge werden sehr ernst und die Einigkeit der Ka¬
tholiken thut mehr noth als je ! —

Hi Karlsruhe , 12 . Jan . Unter Berufung auf § 11
des Preßgesttzes geht uns folgende Erklärung zu :

Auf die verschiedenen Andeutungen des hiesigen
„ Trompeters "

, sowie auf die Behauptung des „ Bad .
Beobachters " in Nr . 2 — als sei auf die Ange¬
stellten und Arbeiter von Seite der hiesigen Herren
Fabrikanten ein Druck ausgeübt , ja sogar mit Ent¬
lassung gedroht worden , um solche zur Unterzeich¬
nung bekannten Protestes zu veranlassen , erklären
wrr derartige Angaben als v ö tli ge Unw ah rheit .

Wir , die den Protest unterschrieben , haben solches
aus freien und ungezwungenen Stücken gethan , und
werden auch ferner unsere Namen zu ähnlichen
Kundgebungen leihen .

Diese Erklärung sind wir unserm gebietenden
Rechtsgesühl , der verletzten Ehre unserer Herren
Principale , sowie unserer Ehre selbst schuldig , und
übergeben dies hiermit der O ffentllchkeit.

Säckmgen , den 11 . Jan . 1873 .
Folgen 75 notariell beglaubigte Unterschriften

der Fabrikangcstell . en und Arbeiter , welche frag¬
lichen Protest mituuterzeichnet haben .

+» F . eibnrg , 10 . Jan . Man hört von Zeit zu
Zert von den Expeetorationen des Hrn . Professor

rft - 0 » . wm . *Xt



Michelis und jetzt , — um in der Grobheit doch auch
! einmal einen lustigen Wechsel eintreten zu lassen,

von dem lächerlichen Antrag bei dem Kölner Me -
- tropoliten . Diese gluthigen Expectorationm sind wir

längst gewohnt ; sie schwallten früher über Prote¬
stanten und über diejenigen Katholiken , die damals

Neukatholische hießen und jetzt Altkatholische heißen .
— So ist mir Hr . Professor MicheliS von der kath .

' Generalversammlung i . I . 1854 in der Sängerhalle
zu Freiburg noch wohl im Andenken . Nachdem der

erste Redner aus Mainz über den Satz : Obristus
est Via , so herrlich gesprochen und mehrere Redner

; in diesem Geiste gefolgt waren , trat dann die dürre
und knöcherne Gestalt des Professor Michelis auf

s und polterte fo maßlos gegen die Gegner , daß nicht
nur viele Zuhörer unten die Halle verließen und

s über den Störcfried murrten , sondern .
auch Dr .

! Heinrich Moufang einem Herrn , der seither durch
! pädagogische Schriften einen Namen erhalten , auf
! die Schultern klopte mit den Worten : „ Ich geh

'
, der

Polterer ist los .
" Jetzt nachdem seine große De -

muth nicht genug Nahrung bekommen, poltert er über

seine srüheren Gesinnunasgenossen und zeigt , daß es
mit dem Pollern immer Nichts ist.

Stuttgatt , 11 . Jan . Die Abgeordnetenkammer
hat heute nach ^ tägiger Debatte mit 51 gegen 33
Stimmen bei dem Einfnhrungsgesch zum Reichsge -

! setz über den Unter stiitzungswohnsitz dm Commis -

; sionsantrag angenommen , wonach der Ortsgeistliche
- an der ortsbehördlichen Armenpflege stimmberechtigt
! mitwirkt .
! j$i In Bochum fand am Dreikönigsfeste die sechste

Wanderversammlung des Vereins der deutschen Ka¬
tholiken unter großem Zudrang der katholischen
Männer statt . Eine Reihe von Rednern werden

' namhaft gemacht, unter ihnen ist besonders Freiherr
Wilderich v . Ketteler hervorzuheben .

Berlin , 10 . Jan . Der Berliner Magistrat hat
als Patronatsherr der Neuenkirche heute beschlossen,
bei dem Oberkirchenrathe die Aufhebung der Amts¬
suspension des Predigers Sydow zu beantragen ,
außerdem Sydow der unveränderten Fortdauer fei¬
nes Vertrauens zu versichern .

Berlin , 11 . Jan . Das Abgeordnetenhaus erle¬
digte heute die zweite Berathung des Etats des Mi¬
nisteriums des Innern und der Domänialverwaltung
nach den Commissionsanträaen ; der Antrag Löwes ,
betr . die Parzellirung der Domänen , wurde zurück-

i gezogen , nachdem der Finanzminister sich gegen die
Aufstellung dieses Princips ausgesprochen , für ge¬
eignete Fälle jedoch Berücksichtigung zugesagt hatte .
Die Abstimmung über den Antrag Holtz '

, die Do -

mänenverwaltung vom Ressort desLandwirthschafts -

ministers abzuzweigen , erschien zweifelhaft und machte
eine namentliche Abstimmung nöthig , welche 4)ie Be¬
schlußunfähigkeit des Hauses ergab .

Berlin , 11 , Jan . 27 Prediger , darunter 5 Ber¬
liner , veröffentlichen anläßlich des gegen Sydow
ringeschlagenen Verfahrens eine Erklärung , zu wel¬
cher sie nicht durch die Solidarität einer Lehrfrei¬
heit , sondern die Solidarität der Glaubeuskinheit
und die sie in gleicher Weise treffende Verkümme¬
rung der evangelischen Lehrfreiheit gedrängt werden .
Die Unterzeichner erkennen in der heiligen Schrift ,
insbesondere im neuen Testamente , die allgemeine
Quelle und den alleinigen Strom des Christenglau -

' bens , sie wahren sich aber die freie Forschung in
der heiligen Schrift . Sie sehen in den Hauptsym¬
bolen der Kirche den ihrer Zeit angemessenen Aus¬
druck über Lehre und Verfassung , und leben und
wissen sich mit dem Vorschreiten derselben in ge¬
schichtlichem Zusammenhänge , aber sie erkennen da¬
rin keine , für alle Zeiten bindenden Glaubensgesetze ,
auf Grund deren kirchliche Behörden oder gar die
jetzigen , in ihrem Bestände dazu ganz unbefugten
Synodalversammlungen Anklagen erheben und Aus¬
schließungen aus sprechen dürften .

, Berlin , 11 . Jan . Gestern fand im Bürgersaale
' des neuen Rathhauses eine von wohl anderthalbtau -

I send Personen aus den gebildeten Kreisen besuchte
I Versammlung statt , welche auf Vorschlag des Vor -
' star -des des Unionsvereins ohne jede Debatte und

einstimmig eine Adresse an Dr . Sydow genehmigte ,
j in welcher für denselben Partei genommen und die

vollständige Uebe . einst' mmung mit dessen Grund¬
sätzen und Lehren ausgesprochen wird .

AkslaNd .
Wien , 11 . Jan . Der „Oesterr . Corr . " zufolge

hat der Kaiser anläßlich des Ablebens des Kaisers
Napoleon eine 12tägi -̂ e Hoftrauer angeordnet .

Nom , 8 . Jan . Ter Papst empfing gestern
die. Directoren der katholischen Genossenschaft in
Rom . Der Prosid nt verlas eine Glückwunsch-
Adresse und erhob Beschwerde gegen die Aufhebung

der religiösen Corporationen . Der Papst erwiederte :
„ Ich bitte Gott , daß unsere Gebete die erleuchten
möchten , die uns verfolgen . Es ist für mich ein
Trost , zu sehen, daß der Katholicismus auf ollen
Seiten sich erhebt . Beten und harren wir . Habt
Vertrauen und betet , weil Gott endlich uns doch
erhören wird ; und wie wir bisher die Zeichen sei¬
ner Gerechtigkeit sahen , so werden wir dereinst die
Beweise seiner Gnade haben . "

Rom , 10 . Jan . Deputirtenkammer . Mascari
bespricht den Tod Napoleons und glaubt das tiefe
Bedauern Italiens über den Verlust eines Mannes
ausdrücken zu können, welcher der Unabhängigkeit
Italiens so große Dienste geleistet habe . Minister¬
präsident Lanza erklärt diese Gefühle zu theilen ;
ganz Italien werde die Todesnachricht mit großem
Scherze aufnehmen , Italien könne nicht vergessen,
wie viel es Napoleon schulde, welcher so wirksam
mit Rath und Waffen zur Befreiung und Unab¬
hängigkeit Italiens beigetragen habe (Zustimmung ) .
„ Voce della verita " meldet : Baron des Michels
ist aus Versailles hier eingetroffen . Derselbe üder -
bringt Aufklärungen und Verfügungen der franz .
Regierung betreffs der Stellung des französischen
Botschafters bei dem päpstlichen Stuhle , in Folge
welcher Verfügungen Corcelle den Botschafterposten
annahm .

Rom , 10 . Jan . Sämmtliche Blätter bringen
Artikel über das Ableben Kaiser Napoleons und
sprechen sich voller Anerkennung über den Kaiser
aus , dem , wie die „Opinione " äußert , die Italiener
eine unauslöschliche Dankbarkeit bewahren müßten .
— Nach einer telegraphischen Meldung aus Genua
sind von dem Tunnel bei Giovi nicht 150 , sondern
300 Meter eingestürzt . Ein weiterer Unglücksfall
hat sich dabei nicht ereignet .

Rom , 11 . Jan . Der Minister für öffentliche Ar¬
beiten erklärte in der Deputirtenkammer , daß der
Eisenbahnverkehr durch den Giovitunnel binnen 10
Tagen wiederhergestellt sein werde . — Die Mailänder
Zeitungen eröffnen eine Subscription zur Errichtung
eines Napoleondenkmals zu Mailand .

Turin , 10 . Jan . In Folge eines Tunneleinstur¬
zes bei Giovi auf der Eisenbahnlinie Turin - Genua
ist der Verkehr zwischen Busala und Ponte Decimo
eingestellt .

Versailles , 10 . Jan . Die Nationalversammlung
schloß in ihrer heutigen Sitzung die Generaldebatte über
den Antrag Broglie ' s , betreffend die Reorganisation
des Unterrichtsraths . Bei der Specialdebatte des
ersten Artikels wurde das Amendement Pascal Du -

prat mit 414 gegen 211 Stimmen abgelehnt .
Versailles , 11 . Jan . Nationalversammlung . Bei

der Discussivn des Broglie
'
schen Antrags wurden

die verschiedenen Gegenanträge verworfen . Der Her¬
zog von Broglir machte den Vorschlag , die Ver¬
sammlung möchte auf ihre Vertretung im oberen
Unterrichtsrathe durch 4 Deputirte verzichten und
diesen Deputirten drei Staatsräthe und ein Ma -

rinemitgüed snbstituiren . Die Fortsetzung der
Discussion findet am Montag statt . — Dem „ Bien

public " zufolge haben der Marschall Mac - Mahon
und eine Anzahl von Generälen Urlaub genommen ,
um dem Leichenbegängnisse des Kaisers Napoleon
beizuwohnen . Die betreffenden Urlaubsgesuche sol¬
len ohne Schwierigkeiten bewilligt worden sein.

Paris , 11 . Jan . Das „ Journal officiel " ver
öffentlicht die Ernennung Corcelles zum Botschafter
beim heiligen Stuhle .

Paris , 11 . Jan . Die Journale fahren in ver¬
dammenden Uriheilen über Napoleon fort und he¬
ben b»wundernd den completten Judisierentismus
des Publikums gegenüber dem Tagesereignrß hervor .
„ Siocle " meldet , Mac -Mahon habe Thters erklärt ,
es gebe keine Bonapartisten - Partei in der Armee .
Die Armee sei nur dem Gesetze ergeben und das
Gouvernement könne auf sie zählen .

Paris , 12 . Jan . Mac Mahon ist gestern nach
Chrselhurst abgereist . Rouher wartet noch auf die
Erlaubniß der Regierung , um den Leicheiiceremonien
beizuwohnen . Die Fractron Casimir Perier hat sich
unter dem Titel conservati repudttcanffche Partei con-

strturrt . Millaud w .rd wegen zahlreicher Verhaf¬
tungen (die Internationale betreffend ) eine Inter¬
pellation einbrmgen .

London , 11 . Jan . Der Hof wird vom 14 . bis

zum 24 . Januar für den Kaffer Napoleon Hoftrauer
anlegen . — Die einbalsanffrte Leiche des Kaffers
wird am Montag und Dienstag in Parade ausge¬
stellt werden .

London , 11 . Jan . Die Beerdigung Napoleons
erfolgt Mittwoch Vormittags im Chor der kathol .
Kirche zu Chisl «hurst . R uter ' s Bureau meid t , daß
der Kaffer e,n Testament h 'nterl ff

'
sen habe , und daß

die Kaiserin Eugeme beabsichtige , sich zur Regeutin
zu erklären .

London , 11 . Januar . Nach dem Resultat der
Leichensection Napoleons ist der Tod des Kaisers
durch Stillstand des Blutmnlaufs herbeigeführt wor¬
den , als Folge allgemeiner Constitutionsschwäche ,
verursacht durch eine weitvorgeschrittene Nierenkrank¬
heit , die jedenfalls bald tödilich geendet haben würde .
— Die „ Times " sagt bei einer Besprechung der
Ankunft Schuwaloffs , der Erklärungen in Betreff
des russischen Vorgehens in Asien üderbrinat : Die
Entschlüsie seien dem Czaren bereits mitgetheilt .
England stehe von einer Einmischung in die Erobe¬
rungen Rußlands in Asien so lange ab , als Ruß¬
land die speciell angegebenen Grenzen nicht über¬
schreite . Ein weiteres Vorgehen desselben werde
England als Kriegsfall betrachten ; es sei enschlvssen,
die Unabhängigkeit Afganisthans aufrecht zu erhalten .
Da Englands Forderungen billig seien, betrachtet
die „ Times " deren Annahme als wahrscheinlich ,
wodurch zwar die politische Nebenbuhlerschaft der
beiden Staaten nicht geendet wäre , aber die beider¬
seitigen Beziehungen auf eine klar verständliche Basis
gestellt werden würden . Der Artikel hebt schließlich
hervor , daß England in der orientalischen Krieg¬
führung Rußland überlegen sei .

Washington , 11 . Jan . Die Antwortnote Spa¬
niens in Bezug auf Cuba ist entgegenkommend und
freundlich ; sie sichert, wenn schon sehr allgemem ge¬
halten , die Durchführung einer der Sclavenemanci -
pation förderlichen Politik zu.

Loyales .
+ > Aus dem Breisgau . Wohl seit dem unglückseli¬

gen siebenzehner Jahr waren die Wirthshäuser resp . Wein¬

häuser auf dem Lande nie so leer an Gästen wie diesen Win¬
ter . „Im Engel jubelt 's nicht , der Löwe brüllt nicht , der
Adler hat wenig zu picken , im Lämmle elende Weide und das

Kreuz ist mutterseel allein . " Wenn in der Neujahrsnacht es
da und dort in Städten zu blauen Beulen und rothen Strie¬
men kam , so ift 's auf dem Lande um so friedlicher abgelau -

fcn , da die Ledigen wenig „bösen Wein " getrunken und das

wässrige Bier sie nicht in große Hitze treibt . Wir dürfen
wohl sagen , daß in vielen Orten aus allen vier oder fünf
Wirthshäusern die Hälfte am Sonntagmittag an einem ein¬

zigen Tisch Platz hätten und sich erst noch wie die Schwaben
bei der Siegelhänge breit machen dürften . Dagegen treibt
der theuere und erst noch im falschen Verdacht stehende Zwei -

undsiebenzigcr die Leute um so mehr in das Bierhaus und

macht das Biertrinken auch auf dem Lande zur vornehmen
Mode . Obgleich in dem großen Dorf und vielfach in kleinen

Ortschaften ein eigener Bierbrauer darauf los siedet und dem
Accisor für den Bierkessel wöchentlich einen respektablen Accis

auszahlt , fahren dennoch ans Städten und Städtlein gewal¬
tige Bierwagen in die Dörfer hinaus , Fäßlein auf Füßlein
hoch über die Leitern des Wagens aufgethürmt . Städtisches
Wesen saugt das Ländliche immer mehr auf . Wie das kurze
Tuchröcklein die männliche Toga des langen und schön klei¬
denden Mancehlerrockes (?) Q&n^ üdj verdrängt und der Bauern¬
knecht die Pelzkappe längst in den Winkel geworfen und am
Feststag sich mit dem städtischen Cylinder , oder wie sie sagen
mit dem „ hohen Hut " behauptet , so will insbesondere der

Landbewohner nach Sitte der Städter nicht mehr „zum
Schöpple "

, sondern Abends zu einem Glas Bier . Hatte
noch vor wenigen Jahren etwa der Bürgermeister und der

Rathschreiber ein Hohllicht beim Cäcospiel , so schlagen die

Ledigen das Biercäco mit der Fertigkeit pensionirter Stadt¬
herren — das „ Sechsundsechzig

" und das „ Sohlen " machen
nur noch die Alten und nicht Fortgeschrittenen .

Ein Professor Germanissimus findet im Sieg des Bierstof¬
fes über den Wein die glückliche Rückkehr des germanischen
Urgeistes , der die Einfuhr des Weines innerhalb deutscher
Grenzen verbot , dagegen in der Naturrestauration unter den

Rieseneichen in hochgehenden Wogen polcmisirte gegen die
Gallier und Beschlüsse faßte . Auch das sei urgerManisch , daß
man nicht allein in Ler Stadt , sondern immer auch auf dem
Lande , im frühmorgendlichen Katzenjammer wieder gründlich
vergesse , was man Abends allzufeurig beschlossen .

? Heidelberg , 12 . Jan . Am 1b . und 16 . d . feiert
der hiesige neugegründete katholische Studentenverein „ Palatia "

sein erstes Stiftungsfest im Saale des kath . Casinos .

Telegramm.
(Wiederholt , weil nur in einem Theil unseres letzten Blattes

enthalten .)
Radolfzell , 11 . Jan . Die Herren Edelmann ,

Schachteiter und Werber sind wegen der
Gaienhofer Versamriilung in Anklagestand ver¬

setzt und bis zur Vollendung der Zeugenveruahme
m sog. Collffionshaft gethan .

Mit wirklichem Vergnügen durchblätterten wir das von der

Süddeutschen Annoncen - Expedition ( E . Stöckhardt ) in Stutt¬

gart , Königstr . 40 neben dem Bazar herausgegebenen „ Ge -

schästs - Tageduch und Insertions - Tarif auf das Jahr 1876 "
,

welches unS zur Besprechung zuging . Wir finden in dies - m

umfangreichen , höchst elegant auszestatteten Buch nicht nur

authentische Angaben über alle erscheinenden Zeitungen , deren

Jusertionsbedingungen rc ., sondern auch wcrthvolle Notizen
aus Post - , Thetegraphen - uud allen Geschäftswesen . Äußerst
sinnreich und praktisch ist zugleich die Einrichtung als Ge -

schäftstagebuch für tagt . Notizen . Beoenkt man , daß dieses
sehr mühsame und kostspielige Unternehmen (auf ff. Schreib¬
papier gedruckt !) vom Herausgeber allen Kunden und sonsti¬
gen Inserenten gratis abgegeben wird , so begreifen wir ,
daß die Süddeutsche Annoncen - Expedition zusehend ihren Kun -
deukrUs erweitert , weshulb wir auch gerne diese Firma als

durchaus reell und solio empf . hlen . D . R .



Freiburg und Unteralpfen . 2 .1 .

Ballarbeitellbegebllllg.
Die Bauherstellungen im Pfarrhause

zu Unteralpfen , Amts Waldshut ,
nämlich : im Anschlag zu
Maurerarbeiten . . . 210 fl . 35 kr.
Zimmermannsarbeiten . 131 fl . 18 kr.
Schreinerarbeiten . . 28 fl . 42 kr.
Glaserarbeiten . . . 55 fl . 4 kr .
Schlosferarbeirm . . 26 fl . 30 kr .
Blechnerarbeiten . . . 88 fl . 30 kr .
Anstreicherarbeiten . . 60 fl . 59 kr .
Hafnerarbeiten . . . 50 fl . — kr.
sollen auf dem Soumissionswege in
Accord gegeben werden .

Die Uederschlagsauszüae und Be -
bedinguugen sind bei katholischer Stif -
tungscommission Unteralpfen zur
Einsichtnahme aufgelegt , woselbst auch
die in Procenten auszuvrückenden schrift¬
lichen Angebote längstens bis
Dienstag den 28 . Januar d . I .
versiegelt und mit passender Aufschrift
versehen , portofrei einzureichen sind.

Freibu '
g und Unteralpfen , den 11 .

Januar 1873 .
Erzbischöfl . Katholische

Bauamt . Stiftungscommission .

Stupferich . 3 .1 .

Geld -Anerbieten .
Aus dem Heiligenfond zu Stupferich

sind 70S fl . gegen gesetzliche Versiche¬
rung auszuleihen .

Ignaz Kunz .

Windischbuch , A . Boxberg . 3 .2.

Geld auszuleihen .
In Windischbuch , A . Boxberg , liegen

sogleich 23v fl . , und bis 1 . Februar
l . I . 414 fl . im dasigen katholischen
Kirchenfond zum Ausleihen bereit .

Windischbuch , am 10 . Januar 1873 .
Warth , Pfr.

Lehrlillgs-Gcsllch.
Ein junger , wohlerzogener Mensch ,

welcher Lust hat , die Schneiderei gründ¬
lich zu erlernen , sogleich oder auf kom¬
mende Ostern , findet unter annehmbarer
Bedingung eine Lehrstelle bei

I . Holzwarth ,
4 .2 . Zähringerstraße 110 .

Arbeiter
für Gas - ^ Wasserleitun¬
gen können bei garantirt ho¬
hem Verdienst dauernde
Beschäftigung finden in einer großen Stadt
Süddeutschlands . Reisespcsen und Umzugsko-
sten werden vergütet . Franko -Offerten sub
Chiffre F 6125 befördert die Annoncen Expe¬
dition von Rudolf Mosse inFraukfnrta .M-

Epilepsie ( Fallsucht , Kopf - , Brust - und
_ Magen -Krampfe ) .

Es ist eine traurige Thatsache , daß die Heilkunde mit all ' ihren Arzneien und
Mixturen bisher nicht im Stande war , diese fürchterliche Krankheit mit Sicherheit
zu heilen und daß selbst die bedeutendsten Männer der Wissenschaft nur mangel¬
hafte Erfolge erzielen konnten , ganz abgesehen von den gewissenlosen Quacksal¬
bern , welche die Leichtgläubigkeit und das Unglück vom Schicksal hart getrof¬
fener Mitmenschen ausbeuten , um ihre Taschen zu füllen . — Die einzige
Methode , mit welcher eigentliche Erfolgs zu constatiren find , befaß Professor Op - i
poltzer an der K . K . Universität zu Wien , dessen segensreiches Wirken — speciell |
in Bezug auf Epilepsie - Kuren — über Europa hinaus bekannt ist und hat die un -
terzeichnete Poliklinik nach dem Tod ^ dieses großen Mannes dessen System an sich 8
gebracht, welches sich auch bereits glanzend bewährt hat . Die Kur ist äußerst ein- f“

fach und kann auf brieflichem Wege erfolgen , wobei die nöthigen Medicamente
von hier per Post versandt werden . Arme erhalten bei Einreichung eines amtlich be- !
glaubigten Dürftigkeits -Attestes Ordination und Medicamente unentgeltlich . — !

Briefe sind zu richten An

die Poliklinik für Epilepsie 30.2s.
Berlin , Annen-Strasse 5.

P . S. Kranke , welche von den Aerzten aufgegeben und bereits alle erdenklichen Mittel !
erfolglos versucht haben , mögen sich vertrauensvoll an überstehende Adresse wenden. !

Soeben erschien die nene, sorgfältig revidirte und ergänzte dritte Ausgabe
unseres

Geschiiststagc -Buch & Insertions -Tarif
auf das Jahr 1873

bekannt als das Zuverlässigste und durch elegante , praktische Ausstattung Eiuzige
in dieser Art . Wir versenden dasselbe gratis an unsere geehrten Kunden und
steht es allen t . Inserenten gerne zu Diensten .

Wir empfehlen zugleich unser Geschäft, welches sich auß schließlich mit
Besorgung von Anzeigen in alle existirende Zeitungen befaßt als reell ,
billig und prompt .

Hochachtungsvollst ergebenst

Stuttgart . Süddeutsche Annone . Expedition .
Königstr . 40 . I . neb. d . Bazar . E . Stöckhardt .

Mannheim , Frankfurt a . M . , Straßburg i . E .
C . 2 . 10 . u . 11 *,, . Part . Gr . Bockenheimerstr. 28 . I . Broglieplatz 13.

Bekanntmachung .
Postfreipässe betreffend .

Obwohl die Ertheilung von Postfreipässen zu Privatreisen seit
mehr als 20 Jahren grundsätzlich aufgehoben ist, gehen dem General - Postamte
immer noch Anträge auf Verabfolgung von

’
Postfreipässen aus den Kreisen

des reisenden Publicums zu . Es wirb daher erneut darauf aufmerksam ge-
; macht , daß die Ertheilung von Freipässen bei der Poftverwaltung zu anderen
l als postdienstlichen Reisen grundsätzlich überhaupt nicht mehr
l stattfindet .

Berlin , den 6 . Januar 1873 .

Kaiserliches General - Postamt .

Die

Km im kniigkn Anbetung
des hochheiligen Frohnleichnams un¬
seres Herrn Jesu Christi . Nach dem
Handbüchlein der Erzbruderschaft
Sanctissimi Corporis Christi für
die Erzdiöcese Freiburg bearbeitet .
Preis 4 kr. Zu haben bei der Ex¬
pedition d . Bl . Wiederverkäufer er¬
halten Rabatt .

Dllltenmsellhniffe
für Fahrpost - Conducteure sind
vorräthig in der Druckerei des Beobach¬
ters , Adlerstraße Nr . 20 in Karlsruhe .

Zum Verkauf
H steht ein in guten Stand ge- § j
1 letztes 1

Piamno s
(zu dem billigen Preis von 100 §
Thalern ) und ein in guter Con - ff
struction befindliches ®

Klavier |
(zu dem billigen Preis von 2v Z

s Thalern ) bereit auf dem ®
ff Commissionsbureau von H

I . Scharpf in Karlsruhe . §|

Das bereits über
30 Jahre dahier bestehende

sCoumlissions - Kureauj
von

I . Schnrpf,
welches die Fertigung von Bitt -
Gefuchen an die höchsten Lan¬
des - , sowie jedwede andere
Dienst - Stellen , nebst Bürger -
Annahms - und Heiraths -Gesu -
chen, Haus - und Fahrniß -Ver -
steigerungen . die Betreibung
ausstehender Schuldposten auf
gütlichem und gerichtlichem
Wege im In - und Ausland
übernimmt , sowie auf gestellte
Anfragen gewissenhafte Aus¬
kunft und nach Verlangen Rath
ertheilt , befindet sich

Karlsstraße 43.

Gr . HofthMe? irr Karlsruhe.
Dienstag 14 . Jan . Erstes Quartal .

9 . Abonnements - Vorstellung . Die
Fabrik zu Niederbronn . Schau¬
spiel in 5 Akten von Wichert . Anfang
halb 7 Uhr .

Theater irr Baden .
Mittwoch 15 . Jan . Robert der

Teufel . Große romantg
'
chcOper mit

Ballet in 5 Akten von Meyerbeer . An¬
fang 6 Uhr .

Todesfälle .
9 . Jan . Emil , Baker Schreiner Gerbert . 4 I .

9 M .
10 . „ Lisette Kreuz , ledig . 67 I .
10 . „ Emma , Vater si Sekretär Ertz, ledig.

25 I .

MM

Fahrtenplau vom 1 . Nov . 1872
anfangend :

Abgang von Karlsruhe .
Rach Rastatt und Baden :

1 1C*. 648. 7 S5*. 10 " . 1" . 2 30*. 4 50* .
5 16 . 7 80 .

Nach Bruchsal und Heidelberg :
2 io*. 710 9 ii » 12 « . i " *. 4«

7 IC* g-40
Nach Pforzheim (Mühlacker ) .

7" . 10 “ . I 80*. I 45. 5 6. 7" . 11? °*.
Von Pforzheim nach Karlsruhe .

525 gsi * g« 12 *3 i30* 448 9 »

Nach Mannheim (Rheinthalbahn ) :

Hauptbahnhof : 6 ' °. 9 ' °. 2 . 7 " .
Von Mannheim nach Karlsruhe :

5 °°. 10 °°. 2 4°. 64 \

Nach Maxau (Hauptbahnhof ) :
64°. 8 °°. 10 4°. 2 ' ? 6 °.

Die mit * bezeichneten Züge sind Schnellzüge .

| me dsr Frankfurt , dm 11 . Januar .

StaatSpnptere .
Hnttschliock» S°/, BWÄrSoLlig .
« ä« 4'/,7 » Eonsol- Mlig.

4 */«7 ° dv .
@508» 3>°/» OSlizativW »

Ä‘/'7» dr.
4°/» be.
3'/,7 « to. v. 184S

DtchtS« 5°/» Obligatiouec-.
4'/.°/° * lSirrS IjShe.)
4> „ *

bMettemberg 57 ° ObligativLe«
4 ' /, »/» Sv.
4°/ » Sv.

SSasscw 47*7o ObltgattvA« .
4> ba.

Wachse« 5°/« de .
W^Socha ö°/o 6*.
Os. Hetze» S°/° Ss.

4°/»
O jbB . 57 ° SüBmnrtt 8 - 47 »s/°

4°/»P !chikrrr«teZ. 4*/«%
dto . dts .

fe"/o A«LÄ .--8).-L»l.l8ö8
(ttsiÖaaS 57° LSlix. fc, 1870

? r . comptsot
— d Rußland 6% LMzationrA «, 1871

Belgien 4 ' /»°/ » DKligationen
897 , G 67 ° Ochrrr . Südbahn -BonS pr . 1874

I!
— @

1033/8 « 10Z ' /, P ?7 » „ Prioritäten
17 » WsaSeth , Coupons i.SW . I .E»-.

86 ' /« S
— b Schwede» 4 ' /, °/° Obl . in Lhaler 9k 7 , K 84 b
103 ' /« G Schweiz 4 '/e7 °Lidgenvffensch .-OSl . i.Fr . 101 « 87 ° „ 2 . «miss. 817 » b
9 ---/ . P 4*/ *°/o Kerner CMtgatu -fe« , 93°/« P Wh BöhmifcheWestvahn , Co«p.t.StlS. 83 '/, P

1037 « P92 ' /« N N^ AmertkaK -/» BondS 1882t v. 1862 67 ° b 5' /» HessischeLudwigSSahn
öV/$ P 6’/« „ 1885t ». 1868 977 « » S»/ » PfAzische LudwigSb. (Bexbach.) 103 '/ , G
10 ? /, ® 5°/s ds . 1804r « /« S. 1864 94 P 8-/» Pstißk Central 35 G
— L Bpsnten 3°/- neue Schuld tim 186ö 267 - « 87 ° » Mffouri 75 b ,
92 ' /« S ö% Kents . Fr . 38 St, 84 -/ , Ä i?7 * V« . MMuri 64 ' /, »
, 0-s Ä ds . leere 8 ? ' /, 8 U » l - h,nr . Soo ? , .

- S99 ' /, @ Actie « rrrrd Briorittttrn . Bstzerifch« 4°/» Prä « iW-MleHr
92 7/« P Bvdtscke 115 @ 47 ° Bad . Pr .-«oose z. 100 Lhlr . 110 ' / , P
9 »/* ® 37 » Franff . Bant d p. 600 141-/« P Bad . 35 st. -Loose 69 b
Ä3 ' /- P 47 » Darmstädter Blurk -Actien z» fl« WO §58 b MmusichÄ . 80-Thlr . -Loose 24 ' /, S i
105 §7 « Oeste « . Nationalbank ä fl. 608 8 kr. 1052 h Är . Geff. 50 do . — G
100 P 8-7 « do. Lredit-Actien O . W.

Gtstttzsrtts Bark
351 '/- b „ „ 25 fl.-Loost do. 57 5

02' /° P 109 & UnSbach-Lunzenhauser 7 fl.-8oos «. — G
98 '/, P 5'7 ° ElifabethSahnü fl . 200 63 '/- % O -Mrr . i °h WO sis-Loose von 1W4 81 ' /, b -

85 ' /« b 5- /o Rudolph-Ltsenlahn 2. Em. L fl. 200 13 « „ L7 -> «OO sü-Zsost don lZtzO 95 ®
161 '/« S61 -/« b 4°/« Ludwig-Bexbach « Lifmbahn st. 500 196 '/- L „ 100 fl. -Lvvst sm 1884

6 t »
, s m Bayer . Ostbahn §3 )7 , & ZchMrdische 10-rHlv ^ Lovje — b

76 '/ , ® 4 ' A>Hk-<ische LadwtgSbahn & Tsilr . 2 % — 6 g-/° G
91 ' / « S |j 57 ° Oesterr. Staats -Eisenbahn ü 500 FrgLöO' /, b MbchM » st. 7 — @

Wechsil - Co ^ rS .
L8-/« P

100 P
104 ' /» «
17« ' /' P

Amsterdamk.S .
A»grburg -
Stesrfta -
Hvimen «
ÄÄffel -

*
^ ipztg *
MÄvN -
WÄland -
PsM -
Wen

93 ' /, b
86 '/. «

106 P
118 '/« b
— ®
92' /. i
107 */ . «

Gold « w Silber .
fl. 8. 57 '/,51 ' /« v

8. 42-44
8. 53-66

Prmß. FrtrdrichSd
'or

Pistolen
Holländisch , 10 fl>Gt.
Dueaten
20 Frankenstück «
Englische Sovereign«
Rafftsch« JmperialeS
Dollars in Gold
Äbld per Pfund fei»

- 6. 30-32
. 9. 20 '/,21 ' /»
.11 . 47 49
. 8. 43-46
- 2. 26—28
- 813 »

D» iS «ü»d Berta « toa 8. Gch -ssitz , Mrskfl-lGt Kr. LS tu Start '
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